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Deutſches Reich. 

Das Kaiſerpaar wird Ende der Woche 
in Bad Nauheim zum Beſuch der Kaiſerin 
Elifabeih von Defterreih eintreffen. — Ein 
Petersburger Korreſpondent meldet, daß der 
deutſche Kaiſer zwiſchen dem 1. und 8. Sep⸗ 
tember auf dem Gute des Reichskanzlers Furften 
Hohenlohe in Werki zur Jagd eintreffen werde, 
und daß dortſelbſt auf Wunſch des deutſchen 
Kaiſers eine Zuſammenkunft mit dem ruſſiſchen 
Kaiſer ſtattfindet. Der Zweck der Begegnung 
ſei, die vom ruſſiſchen Kaiſer gegen die Pa⸗ 
läſtinareiſe gehegten Bedenken zu zerſtreuen. 


Der Kaiſer und Bismarck. Anton 
Memminger berichtet in der „Neuen Bayer. 
Landeszeitung“ von folgenden Ausſprüchen des 
Fürſten Bismarck: „Meinungsverſchiedenheiten 
haben wohl ſchon gleich anfangs ſeiner Regierung 
ſtattgefunden, oder in den großen Fragen der 
europäiſchen Politik waren wir einig. Dann 
kam es aber anders. Allerlei Einflüſſe fanden 
ſtatt. Es kam zum Abſchiednehmen. Was dem 
Kaiſer nach und nach mit Bezug auf die innere 
und äußere Politik in den Sinn kam, konnte 
mehrfach meinen Beifall nicht finden. Auch 
paßten unſere Charaktere nicht zuſammen. Der 
alte Kaiſer fragte mich um alle wichtigen Dinge 
und ſagte mir ſeine offene Meinung. Der junge 
Kalſer | ſprach mit anderen und wollte ſelbſt den 
irs beſtimmen. Lange Auseinanderſetzungen 
und Verſtändigungsverſuche gab es da nicht 
Der Kaiſer wollte mich los haben, und 


dem Augenblick, wo er mir zweimal hinter⸗ 
einander ſeine Herolde ſchickte, um mich zur 
Einreichung des Abſchiedsgeſuches zu drängen. 
Denn es ſtanden damals für das Reich wichtige 
Dinge auf dem Spiel, ich wollte nicht gerade 
die Erfolge, die wir ſeit einem Vierteljahrhundert 
errungen, davon ſchwimmen ſehen wie der 
Gerber ſeine Häute. Ich ſchrieb mein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch, das eigentlich das Gegen⸗ 
theil eines ſolchen war, und vertrat 
darin meine abweichenden Standpunkte. Dieſes 
Aktenſtück war ich dem Reiche und dem deutſchen 
Volke ſchuldig, ich will es aber nicht, ſo wenig 
wie das andere, von mir aus veröffentlichen; 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
4. (Fortſetzung.) 

Sie hatte bei ihrer lebhaften Rede die Hand⸗ 
ſchuhe abgeſtreift und zeigte auffallend kleine und 
wohlgepflegte Hände, nach denen Buchrodt ſehr 
eifrig ſpähte. Er konnte unter den drei, oder 
vier Ringen, die ſie trug, keinen Trauring ent⸗ 
decken. Das gab ihm ſeine unternehmende Keck⸗ 
heit wieder. 

„Stimmung? Mein berühmter ſchneidiger 
Kamerad würde es „ſtilvoll“ nennen; und 
welchen Stil erkennen Sie mir zu?“ 

„Hackländer und Strachwitz, Lebensfreudigkeit, 
Romantik und —“, es waren einige Augenblicke 
vergangen, ehe ſie dieſe Antwort gab, und der 
feine Spott in ihren Zügen wieder einer milden, 
träumeriſchen Weichheit gewichen, die auch aus 
ihren Augen . jetzt unterbrach ſie ſich mit 
dem Ausruf: „Ah, da kommt der Wagen!“ 

Ein einfaches ländliches Schweizerwägelchen 
rollte vor die Thür, hochbepackt mit Koffern und 
Schachteln. Die italieniſche Kammerfrau und 
Jacques mit abgezogenem Hute ſtanden daneben. 
Der Regen hatte nachgelaſſen, von den Bäumen 
tropften noch große, funkelnde Perlen, zwiſchen 
den Wolken, die ſich wie die verſchiedenfarbigen 
Felder eines Fächers zuſammenſchoben, begann 
ſchon wieder die blitzende Frühlingsſonne her⸗ 
vorzulugen. 

„Wie ſchnell iſt mir dieſe Stunde verfloſſen, 
ich habe nie eine ähnliche erlebt,“ ſeufzte Buchrodt, 
ſeiner Dame den leichten Mantel umlegend. 
Er ſtreifte dabei ihre Hand und Schulter, und 
es durchzuckte ihn wie ein elektriſcher Schlag. 

„Werden wir uns wiederſehen?“ 


leicht davon verſprechen. 
ſchade um dieſe ſchöne Erinnerung. Darum 
bitte, kümmern Sie ſich nicht um mich, bis vielleicht 
ein zweiter Zufall uns zuſammenführt. Was 


Donnerſtag, den 18. Auguſt 1898. 


das hielt ich aus zwei Gründen für bedenklich: 
aus perſönlichen und politiſchen. Später kann 
man ja nach und nach die „Hiſtorie“ ergänzen 
und korrigiren, aber jetzt empfiehlt ſich in dieſen 
Beziehungen noch Vorſicht. Der Kaiſer wollte 
ſeine eigene Politik machen. Der Kaiſer iſt jung, 
arbeitsfreudig, thatkräftig, es ſteckt ewas vom 
alten Fritz in ihm, aber er muß davon heutzutage 
einen weiſen Gebrauch machen. Ich bin ihm 
nicht im Wege. Er hat auch nach meinem 
Wiſſen keine Urſache, mir gram zu ſein, ſo 
wenig ich es ihm bin. Allerdings hätte meine 
Entlaſſung ſich anders vollziehen müſſen, dieſe 
ſpielte ſich mit Zwiſchenfällen ab, die man ſich 
hätte erſparen dürfen. Doch wie geſagt, der 
Zunder iſt erloſchen, meine Friedenepfeife 
raucht, ohne daß die Feinde die Ringe ſteigen 
ſehen. Ich bin dem Kaiſer, wie geſagt, nicht 
gram. Und der Kaiſer iſt es vielleicht auch mir 
nicht. Ich habe dafür Anhaltspunkte.“ 

Wie die antiſemitiſche Preſſe 
den Fürſten Bismarck nach ſeinem 
Tode behandelt, dafür ein charak⸗ 
teriſtiſches Pröbchen. Bei ſeinen Lebzeiten 
haben ſie ihn beinahe angebetet und ſind vor 
ihm im Staube gekrochen, jetzt ſchreibt der an⸗ 
tiſemitiſche „Freie Beobachter“ in Nürnberg in 
ſeiner Nummer 65 vom 15. Auguſt: „Der 
durch Bismarck vom Zaun geriſſene Krieg 18 7077 1 
koſtete den Deutſchen allein 1103 todte, 3705 
verwundete Offiziere, 18 132 todte und 


87 742 verwundete Unteroffiziere und Soldaten. 


Und dieſe vielen Menſchenleben find die Perlen 
des Ruhmkranzes des verblichenen Kanzlers 
Bismarck, um Frankreich auf eine Zeit lang 
nieberguwerfen und Dotationen für fih zu 
holen.“ 

Zu den Erörterungen über Eben⸗ 
bürtigkeit und Thronfolgerechte 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Zum 
lippiſchen Gehfolgefireit” möchte es von Intereſſe 
ſein, daß die Kaiſerin von Oeſterreich und die 
Königin von Neapel mit ihren Geſchwiſtern zur 
Ahnfrau ebenfalls eine Dame von niederem 
Adel zählte, Maria Eſther v. Witzleben, die ſich 
am 28. Juli 1696 mit dem Pfalzgrafen Johann 
Karl bei Rhein zu Birkenfeld⸗Gelnhauſen 
(+ 1704) vermählte; dem Stammvater der 


EN an 2 BR AA EEE BAR ba MORE 7: Tail an alien ã Vſc00000GCTTTTC Tale THREE ne die Götter es wollen!“ 
„Darauf vertraue ich nicht, ſie ſind neidiſch. 

Auch giebt es für mich nur noch eine Göttin, 
und wenn ſie wollte — aber ich fürchte, ſie ver⸗ 
lacht den Thörichten nur.“ Er ſtand dicht vor 
ihr, ſeine leuchtenden blauen Augen tief in die 
ihrigen ſenkend, und bemerkte mit höher 
ſchlagendem Herzen, wie das Feuer ſeines Blickes 
abermals das Roth auf ihren Wangen entzündete. 

„Sie träumen ſchon wieder Romantik, mein 
Freund, und wenn wir uns wiederſehen ſollten, 
ſo würden Sie, fürchte ich, arg enttäuſcht werden. 
Es iſt etwas anderes, ſich im nüchternen Kerzen⸗ 
licht eines Salons gegenüberzuſtehen als unter 
dem Blitz und Donner eines Frühlingsgewitters. 
Was uns heute noch begehrenswerth erſcheint, 
iſt morgen ein bloßer Schatten, nicht werth, 
daß wir die Hand darnach ausſtrecken, und über⸗ 
morgen vergeſſen, untergegangen im Strudel 
des Lebens, auf deſſen Strome ſich nur die 
friſche Jugendkraft obenſchwimmend erhält — 
und ich habe ſie verloren, ich bin eine alte Frau, 
die viel erlebt und gelitten. Sie werden nicht 
viele Mühe haben, mich und dieſe Stunde zu 
vergeſſen.“ 

„Nie, nie!“ verſicherte der Leutnant feurig, 
die ihm gereichte Hand an die Lippen führend, 
ein wenig länger, als die Etikette erforderte, 
und als er ſie freigelaſſen, verdroß es ihn, die 
Gelegenheit, nach dem bedeutungsvollen Ringe 
zu ſehen, nicht benutzt zu haben. „Gewiß, ich 
werde Sie wiederſehen.“ 

„Um mir und ſich ſelbſt zu zürnen, daß 
die Folge nicht halten kann, was Sie ſich viel⸗ 
Nein, es wäre zu 


Lohengrin von ſeiner Gemahlin fordert, werden 


Thorner 


Illdeulſche Zeilung. 


i 
Hoheit. 
ſind 


“a und Herzoginnen „in“ Bayern, alſo 
ener Linie, deren Senior zur Zeit der fürſtliche 
Augenarzt Herzog Karl Theodor iſt. Durch 
Urtheil des Reichshofrathes zu Wien vom 11. 
April 1715 wurde hier beſtimmt, „daß jene 
Ehe für ein ordentliches, giltiges, vollſtändig 
fürſtliches Matrimonium zu halten ſei und die 
Kinder des pfalzgräflichen Namens und Standes, 
ſowie der Secceſſion in alle, dem Vater zu⸗ 
ſtändig geweſenen Stamm⸗ und Fideikommiß⸗ 
güter, fürſtlicher Gerechtſame und Prärogative 
fähig, und ſomit die Ebenbürtigkeit des Ge⸗ 
ſchlechtes v. Witzleben mit den deutſchen Fürſten⸗ 
häuſern ausgeſprochen ſei“. Erſt ſeit 1845 
führt aber dieſe Linie den Titel: Königliche 
ohe 
Einen Beſchluß zu Gunſten des Verbots 
der Einfuhr von Fleiſch und 
Fleiſchprodukten hatte vor Monats friſt 
die Landwirthſchaftskammer von Schleswig⸗ 
Holſtein gefaßt. Zur Zeit arbeiten, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, die Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe in den Land⸗ 
diſtrikten des öſtlichen Holſteins auf eine Maſſen⸗ 
petition zu Gunſten jenes Beſchluſſes hin. Die 
agrariſche Agitation richtet ſich dort weſentlich 
gegen die Einfuhr däniſchen Viehes, obwohl 
der Geſundheitszuſtand des däniſchen Viehes zu 
gar keinen Bedenken Anlaß giebt. In keinem 
Lande herrſcht eine größere Angſt vor der 
Maul⸗ und Klauenſeuche als in England, das 
ſeinen Markt für deutſches Vieh ſchließt, aber 
für däniſches Nindvieh offen hält. Dabei ift 
die Einfuhr von Rindvieh aus Dänemark bereits 
ſo erſchwert, daß für Plätze wie Kiel ſie wie 
eine Sperre wirkt, und für Schweine beſteht 
ſchon ſeit Jahr und Tag eine vollſtändige 
Sperre, wobei die Gründe des am 21. Dezember 
1895 erlaſſenen Verbots in Dunkel gehüllt 


Furſtbiſchof Kardinal Kopp erläßt in der 
„Schleſ. Volkeztg.“ eine Bekanntmachung, in 
der es heißt: „Der Vorſtand der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
hat in Grottkau eine zweite landwirth⸗ 
ſchaftliche Haushaltungsſchule er⸗ 
richtet, die am 1. Oktober d. J. eröffnet werden 
ſoll. Der Zweck dieſer iſt, vorzugsweiſe 


Sie einer gleichgiltigen Fremden nicht verweigern. 
Wer ich ſei und wo ich mich hingewandt 
Sie verſtehen?“ 

„Das wohl, doch fürchte ich, meine mora⸗ 
liſche Kraft langt zu dieſer Entſagung nicht aus.“ 

„Ach, und wenn es ſein müßte, wenn ich 
nicht allein das Recht, ſondern auch die Pflicht 
hätte, ſie zu verlangen!“ rief ſie heftig, und 
es klang wie Schmerz und Zorn durch ihren 
Ton; dann, als fie ſeine Beſtürzung bemerkte, 
fügte ſie weicher hinzu: „Glauben Sie nur, es 
muß fo fein, mein Freund. Haben Sie Dank 
und leben Sie wohl und vergeſſen Sie — Frau 
Melitta!“ 

So eilig ſchritt ſie hinaus, daß, als er ihr 
folgend in die Thür trat, die Pferde bereits 
anzugen. 

„Ich habe ihr Wort, Herr Leutnant Konrad 
Buchrodt, kein Forſchen, kein Suchen — das 
Unheil, nicht das Glück führt die Menſchen zu⸗ 
ſammen!“ \ 

Ihr Taſchentuch wehte in ihrer Hand. Jetzt 
entfiel es ihr und ſchwebte langſam wie eine 
vom Winde getragene große, weiße Blüthe nieder. 
Noch ehe es die Straße berührte, hatte der 
Leutnant es erfaßt. Was ihn bis jetzt in ſeinem 
Abenteuer bedrückend berührt, faſt wie be⸗ 
klemmende Gewitterſchwüle, verſchwand vor dem 
goldenen Sonnenſchein, der friſchen Luft, dem 
aufſteigenden Uebermuth. Er preßte das feine, 
duftende Spitzengewebe an ſeine Lippen, ſchob 
es zwiſchen die Knöpfe ſeines Rockes und lachte 
in kecker Zuverſicht hinter dem Wagen her: 

Dieſes Tuch zum Pfand, daß ich 
Dich wiederſehe! 
Zweites Kapitel. 

Lichtenau — es verdiente ſeinen Namen, 
ein helles Thal mit friſch grünenden Wieſen und 
Feldern, von einem kleinen Fluſſe durchſtrömt, 
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jungen katholiſchen Mädchen aus länd⸗ 
lichen Kreiſen nach Beendigung der Schulzeit 
Gelegenheit zu geben, ſich zur Führung eines 


ländlichen Haushalts auszubilden. Die Pflege 
religiöfen Sinnes und kuchlichen Lebens nach 
den Lehren und Grundſätzen unſerer heiligen 
Religion iſt vollkommen geſichert. Die hoch⸗ 
würdige Pfarrgeiſtlichkeit wolle daher die Haus⸗ 
haltungsſchule in Grottkau wärmſtens empfehlen.“ 
— Hat die landwirthſchaſtliche Haus haltungs⸗ 
ſchule auch lauter katholiſche Lehrer und 
Lehrerinnen? Und wenn: was hat der Unter⸗ 
5907 im Haushaltsweſen mit der Konfeſſion zu 
thun? 

Zur Reform der Eiſenbahn⸗ 
perſonentarife geht der „Poſt“ aus 
Erfurter Fachkreiſen eine Mittheilung zu, wo⸗ 
nach die Frage der Reform der Eiſenbahn⸗ 
perſonentarife für das Deutſche Reich endgiltig 
in der Generalkonferenz der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen zur Erledigung kommen ſoll, welche 
Mitte Dezember dieſes Jahres in Berlin ſtatt⸗ 
finden wird. Bis dahin werden die Vorver⸗ 
handlungen ſo weit gefördert ſein, daß einer end⸗ 
giltigen Beſchlußfaſſung nichts mehr im Wege 
12 auch voraus ſichtlich die neuen Tarife am 

1. April 1899 in Wirkſamkeit treten können. 

Zu dem Antrage der Offiziere, die dem 
Kriegervereinein Weimar angehören, 
den Stadtrath und Landtagsabg. Meyer 
aus dem Vereine auszuſchließen, wird 
der „N. Weim. Ztg.“ geſchrieben: „Der Antrag 
it vom Generalmajor v. Franke mit Unter⸗ 
ſtützung einer Anzahl anderer Oſſiziere dem 
Vorſitzenden eingereicht worden. Dieſer hat 
aber den Antrag zurückgegeben mit dem Anheim⸗ 
ſtellen, die Antragſteller möchten perſönlich in 
der Verſammlung den Antrag einbringen und 
vertreten. Die Urſache für den Antrag ſoll 
eine Aeußerung des Abg. Meyer ſein, die im 
ruſſiſchen Hof in Gegenwart von Offizieren über 
das ſozialdemokratiſche Programm gefallen iſt. 
Der Antragſteller Generalmajor v. Franke iſt 
inzwiſchen verreiſt und — iſt die Sache 
noch nicht zur Verhandlung gekommen.“ 

Die Krieger vereine werden in der 

„Kreuzzeitung“ für einen Beſtandtheil 
der Armee erklärt. Zur ne ran sr annahm Vi menaltteuheinllednc er seinen linken teens ir einer 


in deſſen klarer Fluth nickende Weiden fi 
ſpiegelten, in der Ferne von einer Hügelkette 
begrenzt, deren dunkle Fichten und Tannen ernſt 
herüber grüßten. Das Gut des Landraths lag 
dicht am Fluſſe, an der Spitze des Winkels, 
welchen das freundliche Dorf beſchrieb. Er 
hatte es erſt etwa vier Jahre im Beſitz und ſeit⸗ 
dem ſchon zu einer weithin berühmten Muſter⸗ 
wirthſchaft erhoben. Heute liegt der Hof in ſonn⸗ 
täglicher Stille. Unter den wie die Kanonen einer 
Batterie regelrecht aufgeſtellten Ackerwagen treibt 
ſich eine Schaar bunter Hühner umher, durch 
die halbgeöffneten Stallthüren dringt bisweilen 
das behagliche Schnobern eines Pferdes, das 
tiefe, wohlige Gebrumm des Rindviehes oder 
das leiſe Klirren einer Kette; auf dem kleinen 
Teiche tummeln ſich Gänſe und Enten, ſchnatternd, 
als wollten ſie mit den ſchwatzenden Knechten 
und Mägden wetteifern, die im Sonntags ſiaat 
mit der Pfeife und dem Strickſtrumpf vor dem 
Geſindehauſe figen — ein anmuthendes Bild 
friedlicher Sonntags feier, der wohlverdienten be- 
haglichen Ruhe, welche nur der hart Arbeitende 
wahr genießen kann. 

Vor dem Herrenhauſe, einem einfach hübſchen 
Gebäude im Schweizerſtil mit einer ringsum 
laufenden Veranda, welches den Hof nach der 
ng) zu 1 ſtehen Elli Buchrodt nnd 
Graf Altenegg im eifrigen Geſpräch mit dem 
Wagenbauer, und der Graf zeichnet mühſam mit 
einem Stock einige Linien kreuz und quer in 
den Sand, die er für die Zeichnung eines Feld⸗ 
wagens erklärt, worüber die heitere junge Dame 
laut auflacht und Herr Lange mit beſcheidener 
Ueberlegenheit lächelt. 


Der verabredete Beſuch ift alſo Thatſache ge⸗ 
worden, trotzdem Altenegg bis zur letzten Stunde 
allerhand Verhinderungen vorgab, welche er 


Revolution ſei das allererſte Erforderniß, daß 
Dies bezieht 
ſich aber auch auf die „der Armee aggregirten 
Ende iſt auch die 


die Armee ihr Haus rein hält. 


Keiegervereine.“ — Am 
„Kreuz zeitung“ „der Armee aggregirt“? 


Auf dem ſozialiſtiſchen Partei⸗ 
tage Thüringens beſchloſſen die preußi⸗ 
ſchen Delegirten die Betheiligung der 
Sozialdemokratie an denpreußi⸗ 


ſchen Landtagswahlen. 


Der Kampfgegendie ausländiſchen 
Polen iſt Seitens der Regierung faſt auf der 
nur der land⸗ 
wirthſchaftliche polniſche Arbeiter erfreut ſich 
Die Eingabe, die der 
Verband deutſcher Leineninduſtrieller an den 
Miniſter des Innern um Aufhebung des Ver⸗ 
bots der Beſchäftigung ausländiſcher polniſcher 
gerichtet hat, iſt von demſelben ab⸗ 
Der Miniſter ſtellte 
einen Verſuch mit 
italieniſchen Arbeitskräften zu machen, die in 


ſitzen 


ganzen Linie aufgenommen; 


noch der Schonung. 


Arbeiter 
ſchlägig beſchieden worden. 
dem Verbande anheim, 


größeren Trupps nach Deutſchland kämen. 
18 polniſche Redakteure 
augenblicklich einer Berechnung des „Dziennik“ 
zufolge hinter Schloß und Riegel. 
ſchweben noch 15 weitere Prozeſſe 
Redakteure polniſcher Blätter. 


Spanien Amerika. 


Zu amerikaniſchen Kommiſſaren 
für die Friedensverhandlungen find der Staats⸗ 
ſekretär Day und der Senator Davis von 


Minneſota ernannt worden. 
Der franzöſiſchen Regierung 


ihren Dank für die zur Herbeiführung des 


Friedens geleiſteten guten Dienſte ausſprechen 


und beauftragte gleichzeitig den Botſchafter 
Caſtillo, dem Minifter des Aeußeren Delcaſſé 
mitzutheilen, daß ſie ihm das Großkreuz des 
Ordens Carls III. verliehen habe; die Königin⸗ 
Regentin verlieh dieſelbe Aus zeichnung dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Madrid Patenotre 
und dem in Waſhington Cambon. 

Die Einſchränkungen des Ver⸗ 
kehrs im Hafen von Newyork, 
welche in Folge des Krieges mit Spanien ver⸗ 
fügt worden ſind, ſind am 1. d. Mts. aufge⸗ 
hoben und zugleich die im Hafen gelegten 
Minen entfernt worden. 

Von den Philippinen wird gemeldet, 
daß nunmehr Manila doch noch in die 
Hände der Amerikaner gefallen 
iſt. Nach einer Depeſche, welche der Konſul 
der Vereinigten Staaten in Hongkong an das 
Staats departement gerichtet hat, hat Manila fi 
bedingungslos ergeben. Nach näheren Nach⸗ 
richten, welche in Hongkong eingegangen ſind, 
verlangte Admiral Dewey am Sonnabend die 
Uebergabe Manilas innerhalb einer Stunde. 
Auf die Weigerung der ſpaniſchen Behörden 
beſchoß Dewey die Stadt mit dem Erfolge, 
daß die Spanier die weiße Flagge 
hißten. Von dem Bombardement wurden 
nur die Vororte betroffen, die Stadt ſelbſt hat 
keinen Schaden erlitten. Noch am ſelben Tage 
hat ſich darauf Manila den Amerikanern er⸗ 
geben, letztere haben ihre Flagge gehißt. Die 
ſpaniſchen Offiziere ſind in Freiheit belaſſen 
worden. Die Juſtiz und die Verwaltung 
blieben ſpaniſch, die Inſurgenten ſind außerhalb 
der Stadt. 

Nach einer Meldung aus Hongkong iſt der 
— NEE BEE Un —— — en 


freilich nach einigem Zureden Konrads ebenjo 
raſch beſeitigte, als er ſie erfunden hatte. 

Der Landrath und ſeine Gemahlin halten 
Mittagsruhe. Auf der Rückſeite des Hauſes, wo 
ſich der hübſche, zierlich gepflegte Garten janit 
nach dem Flußufer ſenkt, ſitzen Klara und 
Konrad auf der Veranda, ſie mit einer Handar⸗ 
beit beſchäftigt, er weit in einen amerikaniſchen 
Schaukelſtuhl zurückgelehnt, im Munde die Cigarre, 
mit den Augen unbewußt den leichten Rauch⸗ 
wölkchen folgend. Weit ab von dem friedlichen 
Hauſe, von dem ſtillen ſchönen Mädchen, das 
bisweilen, von ihm unbeachtet, die ſinnigen Augen 
prüfend zu ihm emporhebt, in eine ungewiſſe 
Ferne hinaus fluthen ſeine Gedanken und ſuchen 
ein bräunlich⸗blaſſes Weib, mit blitzartig 
funkelnden Augen. Der Schleier des Geheimniß⸗ 
vollen, mit dem ſie ſich umgeben, reizt ihn faſt 
noch mehr als ihre Schönheit und hat das 
flüchtige Wohlgefallen zu einer ernſten Leidenſchaft 
entflammt. Die Seltſamkeit der Bewegung, das 
Fremdartige ihrer Schönheit, der Zauber ihres un- 
gewöhnlichen Geiſtes, der wechſelnden Stimmung, 
ihr rätſelhaftes Auftauchen und Verſchwinden — 
wie ein ſüßer, milder Haſchichtraum umfängt es 
ihn, in deſſen Erinnerung er ſich ſo tief verſenkt, 
daß ſie ſchließlich von ſeinem Fühlen und Denken 
Beſitz ergreift, ihn gegen alles andere gleichgiltig 
macht, gleichgiltig ſelbſt gegen den innigen Ton, 
in welchem jetzt Klara fragt: „Du bift fo ſtill 
und ernſt, Konrad; was hat Dich verſtimmt? 
Woran denkſt Du?“ 

„An.. faſt entſchlüpfte der Namen 
Melitta ſeinen Lippen, doch halt er noch zur 
rechten Zeit inne und ſagt dafür: „An die 
Dummheit der Neuſtädter, ſich über meinen Ab⸗ 
ſchied die Köpfe zu zerbrechen.“ 


Außerdem 
gegen 


ließ die 
Königin⸗ Regentin von Spanien 


bisherige Generalgouverneur der Philippinen, 
Auguſtin, ſchon am 5. d. M. abgeſetzt worden. 

Nach einer Meldung aus Havanna hat 
General Blanco eine Adreſſe an 


die Bewoher Kubas gerichtet, in welcher 


er erklärt, nachdem Spanien den Frieden be⸗ 


ſchloſſen habe, betrachte er ſeine Miſſion als 
beendet und habe um ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht. Er habe den Frieden nicht befürworten 


können, nachdem er erſt unlängſt die Fort⸗ 


führung des Krieges empfohlen habe. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Zu der Ausgleichskriſis in Oeſterreich meldet 


das „Ungariſche Telephon⸗Korreſpondenz⸗ Bureau“ 
aus Iſchl: 


Standpunkt darlegten. 
Baron Banffy und Graf Thun find, nachdem 


fie während ihres Iſchler Aufenthaltes dem 
Monarchen mehrfach Vorträge gehalten und mit⸗ 


einander eingehende Berathungen gepflogen 
haben, dahin übereingekommen, die Berathung 
mit Hinzuziehung der betreffenden Reſſortminiſter 
am 24. Auguſt in Budapeſt fortzuſetzen. 


chowski ſowie der Finanzminiſter Kaizl ſind am 
Montag nach Wien abgereiſt. Der Handels⸗ 
miniſter Dr. Baernreither begab ſich nach 
Hallſtadt und kehrte von dort am Dienſtag nach 
Wien zurück. Demnach hat der Kronrath in 
Iſchl zu keiner endgiltigen Verſtändigung ge⸗ 
führt. Die Thatſache, daß die beiden Miniſter⸗ 
präſidenten nach den Iſchler Berathungen ihre 
Verhandlungen am 24. d. M. fortſetzen werden, 
wird dahin gedeutet, daß der Kaiſer den Stand⸗ 
punkt Banffy's angenommen habe und daß auf 
der von Banffy vorgeſchlagenen Grundlage die 
Einzelheiten des zwiſchen Oeſterreich und und 
Ungarn abzuſchließenden Handelsvertrages be⸗ 
ſprochen und feſtgeſetzt werden ſollen. 
Italien. 

Der Papſt iſt, wie der päpſtliche Hausarzt 
Dr. Lapponi verſichert, wiederhergeſtellt. Seine 
Natur iſt ſtark, er dürfe noch auf ein langes 
Leben rechnen. Er habe noch einige Magen⸗ 
ſchmerzen, die jedoch für fein Geſammtbefinden 
ohne Bedeutung ſeien. Der Papſt empfing 
bereits den Erzbiſchof von New⸗Orleans mit 
Gefolge und mehrere andere Geiſtliche. Am 
Montag machte der Papſt ſeinen gewohnten 
Spaziergang im vatikaniſchen Garten und äußerte 
ſcherzend zu ſeiner Umgebung: „Auch dieſes 
Mal hat man mich todt geglaubt, aber wie Ihr 
ſeht, bin ich noch hier.“ Der Papſt beglüd- 
wünſchte telegraphiſch die Königin⸗Regentin zum 
Friedensſchluß, der Spanien die Wiederordnung 
ſeiner ökonomiſchen Verhältniſſe ermögliche. 

Rußland. 

Einen geheimen amilichen Bericht des General⸗ 
gouverneurs Fürſten Imeritinsky über die Lage 
in Polen veröffentlichen die „Times.“ Der Be⸗ 
richt geſteht offen zu, daß die Polen ganz im 
allgemeinen zu ihren Klagen über die In⸗ 
kompetenz der ruſſiſchen Verwaltung voll be⸗ 
rechtigt ſind. Von der Verwaltung ihres Landes 
ſelber ausgeſchloſſen, fänden ſie nicht einmal 
die Entſchädigung, ſich von befähigten und 
————.—— ——— 


„O, das iſt unartig, ich ihue es nämlich auch! 
Papa ſagt, Du ſeieſt des Dienſtes müde, aber 
Du wart doch ſtels jo gern, ja, mit Begeiſterung 
Soldat.“ 

„Die Anſichten ändern ſich, liebe Klara.“ 

„Eine Redensart, aber keine Erklärung.“ 

„Hältſt Du es vielleicht für angenehm, Jahr 
für Jahr Rekruten zu drillen und das Inſtruk⸗ 
tionsbuch wiederzukauen? Ich verkomme in dieſer 
Tretmühle, in der ich mich wie des Färbers Gaul 
im Kreiſe herumtreibe.“ N 

„Und das noch einförmigere Landleben, ſollteſt 
Du denken, würde Dir mehr Abwechſelung und 
dauernde Befriedigung gewähren? Das kann 
nicht ſein. Es iſt irgend etwas anderes geſchehen, 
was Deinen Entſchluß beſtimmt. Seit unſerem 
letzten Beſuche in Neuſtadt biſt Du nicht mehr 
derſelbe. In Deinem Weſen liegt ein fremder 
Ton, der mich ängſtigt. Sage mir, was es iſt, 
reiße mich aus dieſer peinigenden Ungewißheit; 
iſt Dir ein Unheil widerfahren, droht es Dir? — 
Du ſchweigſt, Konrad! Haſt Du denn kein Ver⸗ 
trauen, keine Liebe mehr zu mir?“ 

Ein ſchmerzliches, bittendes Zagen klingt durch 
Klaras Stimme, leuchtet zärtlich aus ihren 
Blicken, die den ſeinigen zu begegnen ſuchen. 
Konrad Buchrodt hat dafür nicht Auge noch Ohr. 
Unwillig, weil er fühlt, daß eine verrätheriſche 
Rothe in feine Wangen geftiegen iſt, murrt er, 
den Kopf zur Seite wendend: „Thorheit, Du 
ſiehſt am hellen Tage Geſpenſter.“ Und das 
ſchöne Mädchengeſicht neigt ſich erblaſſend wieder 
über die Stickerei, auf die eine heiße Thräne 
niedertropft. 


Fortſetzung folgt.) 


Die Miniſter Dr. Kaizl und Dr. 
Baernreither wurden am Montag vom Könige 
in Audienz empfangen. Um 12 Uhr begaben 
ſich die Miniſterpräſidenten Graf Thun und 
Baron Banffy in die kaiſerliche Villa, wo ſie in 
gemeinſchaftlicher Audienz vor dem König ihren 
Die Miniſterpräſidenten 


Die 
Miniſterpräſidenten Graf Thun und Baron 
Banffy, der Miniſter des Aeußern Graf Golu⸗ 


ehrlichen Leuten regiert zu fühlen. 


Worte lauten, 
gefühllos, unhöflich und grob.“ 


beſſeren Beamtenklaſſe 


weigert hat. 
Rande hinzugefügt. 
Frankreich. 


Der Unterrichtsminiſter Bourgeois erließ ein 
Rundſchreiben an alle Rektoren der verſchiedenen 
Hochſchulen, worin er dem geſammten Lehr⸗ 
perſonal unterſagt, ſich öffentlich an der Dreyfus⸗ 
andernfalls die 
Profeſſoren ihrer Stellung verluſtig gehen würden. 

Der Kanzler der japaniſchen Geſandtſchaft 
in Paris iſt nach einer Meldung des Pariſer 
„Journal“ am Sonntag in der Richtung nach 
Havre gereiſt und ſeitdem vollſtändig verſchollen. 
Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe ſich unter den Opfern des Eiſenbahn⸗ 


angelegenheit zu betheiligen, 


unglücks bei Liſieux befindet. 
Oſtaſien. 


Engliſche Drohungen gegen China werden 
im Londoner „Mancheſter Guardian“ laut, der 
gute Beziehungen zum engliſchen Kolonialamt 
Danach wird Lord Salisbury die Ent⸗ 
laſſung Li⸗Hung⸗Tſchangs aus dem chineſiſchen 
Reichsdienſt und ſeine Verbannung weit fort 
Dieſe Maß⸗ 
regel würde um ſo dringender gefordert werden, 
als es zwiſchen dem britiſchen Geſandten und 
Li zu einer äußerſt heftigen Szene im Tſungli⸗ 
Damen vor einiger Zeit gekommen war, in 


hat. 


von der Hauptſtadt verlangen. 


welcher Li drohte, die chineſiſche Regierung 


werde Macdonald die Päſſe geben und ihn auf⸗ 


fordern, Peking ſofort zu verlaſſen. Wenn 
Salisbury’s Forderung nicht erfüllt wird, 
werden Gewaltmaßregeln folgen, die hauptſäch⸗ 
lich in der Belegung der Taku⸗ Forts und 
Tientſins beſtehen würden. Rußland würde 
dann vermuthlich vor einer Kontremaßregel 
zurückſchrecken, und über Japan ſei England be⸗ 
ruhigt. 

. 

Provinzielles. 


r. Schulitz, 17. Auguſt. Eine Hochzeitsfeier hatte 
am geſtrigen Tage hier leicht durch einen Uyglücks⸗ 
fall geſtört werden können, indem der Bräutigam, der 
per Rad zur Feier kam, mit demſelben ſtürzte und 
ſich dadurch die linke Schulter erheblich verletzte, ſo 
daß er den Rock während der Trauung nicht voll⸗ 
ſtändig anziehen konnte. Der Arzt hatte einen Ver⸗ 
N Annie muthmaßlich iſt das Schlüſſelbein 
verletzt. 

d. Culmer Stadtniederung, 16. Auguſt. Als 
geſtern Nachmittag der Briefträger Wiſchnack, der die 
Fahrpoſt nach Culm beſorgt, auf der Rücktour be⸗ 
griffen war, bäumte ſich ſein Pferd und raſte durch 
den Chauſſeegraben, wobei W. vom Wagen fiel und 
zwiſchen Wagenfeder und Rad gerieth. Zwanzig 
Schritte wurde er ſo geſchleift, ſo daß er ſchwer ver⸗ 
letzt in die Wohnung des Käthners B. getragen wurde. 
Er hat mehrere tiefe Wunden am Kopfe und Geſicht 
davongetragen. 

W Auguſt. Nach der Jahresrechnung 
der hieſigen Stadtkaſſe für 1897/98 haben die Ge⸗ 
ſammteinnahmen 277 259,82 M., die Geſammtausgaben 
234 178,17 M. betragen, jo daß ein Beſtand eins 
Fe der Depofiten von 41 702,71 M. verblieben 


Elbing, 16. Auguſt. Herr Schiffskapitän Paul 
Friers in Elbing iſt zum däniſchen Vizekonſul 
in Elbing ernannt worden. Auf den bezüglichen An ; 
trag des däniſchen Konſulats in Danzig hat das 
königliche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
in Kopenhagen zuſtimmend geantwortet. Dem Ber- 
nehmen nach iſt hier auch die Errichtung eines 
ruſſiſchen Vizekonſulats in Vorbereitung. 
— Eine jugendliche Dieböbande, welche aus 7 Schul⸗ 
jungen beſtand, iſt von der hieſigen Polizei ermittelt 
und hinter Schloß und Riegel gebracht worden. Die 
Bande, welche ſeit Monaten die Schule ſchwänzte und 
täglich gemeinſchaftlich auf Raub ausging, hat eine 
ganze Reihe von Diebſtählen ausgeführt, wobei ſie 
insbeſondere die ländliche Bevölkerung ausplünderte. 

Dirſchau, 15. Auguſt. In Kl. Montau wurde 
geſtern der 33jährige Steinſetzer Wyſockt vor ſeiner 
Hausthüre von dem Arbeiter Schmidt, welcher in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnte und zu der Familie des W. in 
feindſeligem Verhältniß ſtand, durch Axthiebe er⸗ 
ſchlagen. Als W. dem S. über feine Skandalſucht 
Vorwürfe machte, ergriff dieſer blitzſchnell eine Axt, 
ſprang auf den überraſchten Wyſocki zu und verſetzte 
ihm mit der Axt einen ſolch wuchtigen Hieb auf den 
Kopf, daß der Getroffene ſofort zuſammenbrach. Als 
W. ſich wieder aufzurichten verſuchte, ſchlug Schmidt 
zum zweiten Male mit der Axt auf den Kopf des W. 
und verſetzte dem Unglücklichen, als er bereits am 
Boden lag, noch einen dritten Axthieb. Wyſocki blieb 
ſofort auf der Stelle liegen. Nach vollbrachter That 
entlief der Mörder in die nahe gelegene Pickeler Forſt 
und iſt bis jetzt noch nicht gefunden. 

Danzig, 14. Auguſt. Der Hofmwarſchall der 
Kaiſerin weilte vor einiger Zeit in Danzig, da die 
Kaiſerin beabſichtigte, einen kurzen Sommeraufenthalt 
mit den kaiſerlichen Prinzen in Oliva zu nehmen. Es 
wurde hiervon jedoch Abſtand genommen, weil das 
Schloß als vollſtändig unzureichend ſich erwies. 

Soldau, 13. Auguſt. Ein myſteriöſer Vorfall 
halt die Gemüther der Umgegend von Koſchlau in Auf⸗ 
regung. Der Rentengutsbeſitzer Rudnick in Sophienruh 
hatte feinen 6öjährigen Vater am Mittwoch mit einem 
er ce Fuhrwerk zur Abholung von Mahlgut 
nach Mühle Sczuplienen geſchickt, wo der alte N. das 
Mehl erhalten und ſich etwa um 4 Uhr Nachmittags 
auf die Heimfahrt begeben hat. Bald darauf wurde 
das Fuhrwerk auf dem Wege nach Marienhain nach 
Bahnhof Koſchlau führerlos angetroffen und dieſes 
dem R. mitgetheilt. Auf der Suche nach dem Vater 


„Die ruſſi⸗ 
ſchen Beamten in Polen“, ſo ſollen des Fürſten 
„ſind nur halbgebildet, träge, 
Da ſie außer⸗ 
dem die Polen als die bitlerften Feinde 
Rußlands und ihrer ſelbſt betrachten, glauben 
ſie zu ihrer Form der Unterdrückung berechtigt 
zu ſein. Eine ſchnelle und gründliche Abhilfe 
ſei allerdings unmöglich, doch ſollte die Re⸗ 
gierung wenigſtens mit der Entſendung einer 
den Anfang machen 
und vor allem die Gehälter erhöhen, was das 
Miniſterium des Innern bislang immer ver⸗ 
„Leider wahr“, hat der Zar am 


fand man denſelben mit arg zerſchlagenem Geſicht todt 

im Weggraben liegend vor. Die Verletzungen ſollen, 

wie der junge R. angiebt, anſcheinend von Stock⸗ 

ſchlägen herrühren. Ob ein Verbrechen vorliegt, oder 

ob der alte Mann durch einen Fall aus dem Wagen 

— * Tod gefunden, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
erden. 

Johannisdorf, 15. Auguſt. Vor einigen Tagen 
nahm der hieſige Beſitzer Stammer einen ſogenannten 
„Reiſenden“ zur Hülfe bei den Erntearbeiten an. Als 
derſelbe am folgenden Morgen mit dem Geſinde beim 
Frühſtück ſaß, ſtieß ein Knecht unvorſichtiger Weiſe 
an den Tiſch, ſo daß der Kaffee ein wenig verſchüttet 
wurde. Hierdurch gerieth der fremde Arbeiter in folche 
Wuth, daß er ein Meſſer ergriff und es dem unge⸗ 
ſchickten Knechte in den Rücken ſtieß. Die rohe 
Handlung iſt zur Anzeige gebracht, und wird der 
Jai vorausſichtlich eine empfindliche Strafe er⸗ 

alten. 


Wartenburg, 16. Auguft. Ueber das bereits 
gemeldete Brandunglüd werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten mitgetheilt: Etwa um 1 Uhr Morgens erſcholl 
die Feuerglocke und rief die Einwohner zur Löſchhilfe 
herbei. Es brannte in dem Zimn«d’ihen Haufe in 
der Luiſenſtraße. In kurzer Zeit hatte das ver⸗ 
heerende Element auch die Nachbargebäude ergriffen. 
Erſt / Stunden nach Ausbruch des Feuers erſchienen 
die Spritzen, und dann fehlte es noch an Waſſer. 
Inzwiſchen war das Feuer bereits ſo ſtark, daß in 
die brennenden Gebäude niemand mehr hinein konnte. 
Nur mit größter Aufbietung aller Kräfte gelang es, 
das Feuer zu dämpfen. Außer dem verbrannten 
Mobiliar haben leider auch zwei Menſchenleben in den 
Flammen ihren Tod gefunden. Die beiden Brüder 
Wieezochowski hatten Abends noch einer Feſtlichkeit 
des Geſellenvereins beigewohnt und waren um 1/12 
Uhr nach Haufe zurückgekehrt. Als fie gerade im 
erſten Schlafe waren, brach das Feuer aus. Ein auf 
demſelben Flur wohnender Geſelle ſchlug noch gegen 
die Thüre, um ſie zu wecken, allein ſie hörten ihn 
nicht, urd während ſich jener noch durch ein Dach⸗ 
fenſter zu retten vermochte, waren die beiden bereits 
dem Tode geweiht. Man ſah dieſelben nur noch ſich 
umklammernd in eine Ecke ihres Schlafraumes 
gedrückt, von den Flammen umzüngelt in ihr Feuer · 
grab ſinken. 

Eydtkuhnen, 14. Auguſt. Mit dem geſtrigen 
Mittagsſchnellzuge trafen ca. 35 Offiziere der in Gum⸗ 
binnen garniſonirenden Regimenter hier ein. Nach⸗ 
dem dieſelben im hieſigen Bahnhofs reſtaurant ein Früh⸗ 
ſtück eingenommen, machten ſie einen Ausflug nach 
dem benachbarten Kibarty, um ihre ruſſiſchen Kame⸗ 
raden zu begrüßen und gemeinſchaftlich einen Früh 
ſchoppen zu trinken. Mittags wurde die Rückreiſe an⸗ 
getreten. 

Kolberg, 16. Auguſt. In Treptow an der Rega 
wurde der Hilfspolizeibeamte Schuhmachermeiſter 
Schmidt in Ausübung ſeines Amtes erſchlagen. 
9 Tumultuanten wurden verhaftet. Auf dem Traus⸗ 
port wären fie vom Publikum faſt gelyncht worden. 


Lokales. 
Thorn, 17. Auguſt. 
— Die Königliche Regierung zu Marien⸗ 
werder hat durch Verfügung deſtimmt, daß 
der bisherige Hauptlehrer Herr 


Schüler von der IV. Gemeindeſchule den "N. 
Titel Rektor zu fuhren und demſelben das ** 


Einkommen zu zahlen if, das den Rektoren 
hieſiger Gemeindeſchulen gewährt wird. Damit 
hal die königliche Regierung einen Erlaß des 
Herrn Unterrichtsminiſters zur Durchführung 
gebracht, durch welchen beſtimmt wird, daß 
Leiter von ſechs und mehr aufſteigenden Volks⸗ 
ſchulklaſſen als Rektoren anzufiellen find, wenn 
ſie das Rektorexamen abgelegt haben. Dieſes 
Examen hat Herr Schüler, der am 1. April 
d. Js. als Leiter einer Schule mit 6 auf- 
ſteigenden Klaſſen hierher berufen wurde, abgelegt. 

— Probelektionen hielten an der 
2. Gemeindeſchule geſtern Fräulein Zackenfels⸗ 
Mocker und Frl. Rothe⸗hier, und heute Frl. 
Gerbis⸗hier und Frl. Sich⸗Gremboczyn ab. 
Seitens der Schuldeputation wohnten die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowſtz, Stadtrath Rudies, Super⸗ 
intendent Hänel, Diviſionspfarrer Zietarskt und 
Rektor Lindenblatt den Lektionen bei. 

— An dem künftigen Montag in Elbing 

beginnenden Zeichenkurſus für Fort⸗ 
bildungsſchullehrer unſerer Provinz 
werden 36 Lehrer Theil nehmen. 
Der Unterſtützungsverein 
„Humor“ hält morgen, Donnerſtag Abend 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, auf 
deren Tagesordnung Geſchäftsbericht, Bericht 
der Rechnungsreviſoren, Vorſtands wahl und 
ſonſtige Anträge ſtehen. 

— Dem vom Vorſtande des Gu ſta v 
Adolf⸗Zweig vereins Thorn er⸗ 
ſtatteten Jahres bericht pro April 1897/98 ent- 
nehmen wir Folgendes: Von den Jahresbei⸗ 
trägen in Höhe von 1098,16 Mk. ſind nach 
Abzug von 80,55 Mk. Verwaltungskoſten 
ſatzungsmäßig / = 680 Mk. an den 
weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Hauptverein abge⸗ 
führt worden; 30 Mk. ſind als Liebesgabe an 
die Provinzial⸗Verſammlung geſandt. Von der 
verbleibenden Summe ſind den Gemeinden 
Podgorz 100 Mk., Ottlotſchin 100 Mk., 
Grabowitz 75 Mk., dem Vikariatsbezirk 
Gr. Böſendorf zur Beſchaffung eines Har⸗ 
moniums in Guttau 35 Mk., für den in 
Rentſchkau 50 Mk., für die Gemeinde in 
Leibitſch zur Beſchaffung einer Orgel 35 Mk. 
und der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz zum 
Kirchbau 25 Mk. bewilligt. Podgorz hat zum 
Kirchbau insgeſammt 1594,65 Mk. und Grabowitz 
zum Pfarrhausbau 717,08 Mk. von dem 
Zweigverein Thorn erhalten. Die Sammlung 
für die Thorner St. Georgen⸗Gemeinde iſt auch 
in dem letzten Geſchäftsjahre wieder nur um 
die Zinſen gewachſen und beläuft ſich auf 
839,61 Mk. Die Zinſen der Roesner⸗Stiftung 


1 


mit 23,26 Mk. find wieder der Gemeinde 
Jezewo, Diözeſe Schwetz, zugefloſſen. Dieſelbe 
hat auch die große Liebesgabe im Betrage von 
rund 19 000 Mk. vom Geſammtverein erhalten. 
Derſelbe hat pro 1898 die Summe von 
1 254 998,48 Mk. vertheilt. Nicht weniger als 
1792 arme Gemeinden aus allen Theilen der 
Welt, darunter 67 aus Weſtpreußen, erſuchten 
um Unterſtützung. 

— Ueber die große Belagerungs⸗ 
übung, die in den Tagen vom 4. bis 13. 
Auguſt bei unſerer Feſtung ſtattfand und an 
welcher die Pionierbataillone Nr. 2 (Thorn), 
Nr. 5 (Glogau) und Nr. 18 (Königsberg) be⸗ 
theiligt waren, ſchreibt man von militäriſcher 
Seite der „K. H. Ztg.“: Als Angriffsabſchnitt 
wurde das Fort „Friedrich der Große“ gewählt. 
Die Angriffsarbeiten waren ziemlich ausgedehnt. 
Die zweite Infanterieſtellung wurde zwar nur 
markiert, aber die erſte und die Sturmſtellung 
kriegsmäßig ausgeführt, was den Pionieren in 
den heißen Tagen dieſes Monats manchen 
Schweißtropfen koſtete. An der Uebung be⸗ 
theiligten ſich auch die in Thorn garniſonirenden 
Infanterieregimenter v. Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
und das 1. Bataillon des Infanterieregiments 
Nr. 176. Jeder Schritt Landes, auf welchem 
die Infanterieſtellungen ausgehoben werden 
ſollten, mußte erkämpft werden. Am 13. Auguſt 
morgens ſollte das Fort geſtürmt werden. 
Sieben Sturmabtheilungen lagen mit den ver⸗ 
ſchiedenen Sturmgeräthen, welche dem mitge⸗ 
führten Ingenieurbelagerungstrain entnommen 
waren, die Sturmgaſſen vor ſich, lautlos in der 
Sturmſtellung. Die Uhr zeigte die für die 
ſchwache Beſetzung des Forts verhängnisvolle 
Stunde an. Ein greller Pfiff ertönte! Wie 
die wilde Jagd, das Geräth auf den Schultern, 
ſtürmen die Kolonnen aus der Sturmſtellung 
gegen das Fort. Die ſich noch zur Wehr 
ſetzenden Vertheidiger werden von der Inſan⸗ 
terie des Angreifers beſchoſſen. Ein paar 
Augenblicke herrſcht ein wüſtes Durcheinander, 
bis die Sturmkolonnen die letzte Böſchung mit 
Hurrah hinanklettern und ſich vor den die 
Uebung beſichtigenden Herren und den Zu⸗ 
ſchauern befinden. Das Fort iſt genommen. 
Ein Vorbeimarſch der drei Pionierbataillone 
vor dem Generalinſpekteur der Feſtungen in 
Sektionskolonnen brachte die anſtrengende Uebung 
zum Abſchluß, der neben dem Chef des Pionier⸗ 
korps der Chef des Stabes, ein öſterreichiſcher 
Major und von jedem zur 1. Pionierinſpektion 


gehörenden Pionierbataillone ein Stabsoffizier 
beiwohnte. 
1. Pionierinſpektion in Berlin, den Angriff 


Die Leitung der Uebung hatte die 
leitete das Kommando der Pioniere 1. Armee⸗ 


korps aus Königsberg. 


— Den Zöglingen des ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes und des Kinder» 
heims, welche heute Nachmittag ihr Sommer: 
feſt im Ziegeleipark feiern, ſtelltie die Ver⸗ 
waltung der Straßenbahn um 2 Uhr am End⸗ 
punkt der Bahn vor dem Kinderheim drei 
Wagen unentgeltlich zur Verfügung, auf welchen 
die Kinder eine Spazierfahrt durch die Stadt 
bis zum Stadtbahnhof und zurück zur Ziegelei 
machten. Dies freundliche Entgegenkommen 
der Pferdebahn⸗Verwaltung muß dankbar an⸗ 
erkannt werden. 

„Vater Käding“. Einer der 
treueſten Kämpfer für ſeinen Stand, Lehrer 


Käding⸗Bromberg, feierte geſtern feinen 80. Ge⸗ 


burtstag. Er gehörte, wie die „Pr. Lehrerztg.“ 
ſchreibt, als Vorſitzender des Wongrowitzer 
Kreislehrervereins zu den Säulen des Vereins⸗ 
weſens in der Provinz Poſen; durch keinen 
mißbilligenden Blick von oben ließ er ſich auch 
nur einen Schritt breit von ſeinem Wege ab⸗ 
lenken. Und auch heute noch, wo der „Alte“ 
in Bromberg der wohlverdienten Ruhe pflegt, 


iſt er noch thätig für die allgemeine Sache. 


Er hat um ſich einen Verein von Emeriten 
geſchaart, die wie er ihrer alten Liebe treu 
bleiben und ſo den Jungen ein leuchtendes 
Vorbild find. Es iſt bekannt, daß Käding das 
„Allgemeine Ehrenzeichen“, das man ihm bei 
feiner Penſionierung anbot, dankend ablehnte. 
— Die Beſchränkung in der Be⸗ 
förderung von Fahrrädern, wie ſie 
die preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung einzu⸗ 
führen ſich gemüßigt geſehen hat, kennt man 
in Bayern nicht. Im Gegentheil hat die 
Generaldirektion eine Verfügung erlaſſen, in der 
ausdrücklich hervorgehoben iſt, daß die Bahn ⸗ 


verwaltung gemäß der Verkehrs ordnung nicht 


befugt ſei, die Annahme von Fahrrädern zu 
beſchränken oder deren Beſörderung auf de⸗ 
ſtimmte Züge zu verweiſen, daß ſie auch nicht 
befugt jer, einen Radfahrer zu zwingen, fein 


Rad ſelbſt an den Gepäckwagen zu verbringen 


und dort ein. oder auszuladen, auch hätten die 
Radfahrer Anſpruch darauf, daß ihr als Gepäck 
aufgegebenes Rad mit dem gleichen Zuge be⸗ 
fördert werde, mit dem ſie ſelbſt fahren. Um 
die Durchführung dieſer allerdings oft ſchwer 
zu vollziehenden Beſtimmungen zu ſichern, 
wurden eigene Gepäckwagen für den Fahrrad: 
transport praktiſch eingerichtet und den meiſt⸗ 
benützten Zügen beigeſtellt, ſowie Fahrrad 
Gepäckmarken eingeführt; auch ging die General⸗ 
direktion auf die angeregte Erhöhung der 


Transporttaxe nicht ein — ein Verfahren, das 
im Intereſſe des Fahrradſportes Nachahmung 
verdient. — Wie übrigens jetzt bekannt wird, 
iſt das Geſuch des „Schutzverbandes deutſcher 
Radfahrer“ an den preußiſchen Eiſendahnminiſter 
um Abänderung der am 1. September in Kraft 
tretenden neuen Beſtimmungen über die Abfer⸗ 
tigung der der Bahn zur Beförderung über⸗ 
gebenen Fahrräder abſchlägig beſchieden 
worden. 

— Wie verlautet, haben bereits die Tra⸗ 
cierungsarbeiten der projektierten Linie 
Lodz⸗Kaliſch begonnen. Dieſe Linie, die 
bis zur deutſchen Grenze gehen wird, hat für 
Rußland nicht nur eine wichtige ſtrategiſche Be⸗ 
deutung, ſondern auch eine nicht minder wich⸗ 
tige in Handels- und induſtrieller Beziehung, 
da fie die ſüdlichen und ſüdweſtlichen Gouver⸗ 
nements mit den Märkten des zentralen Deutſch ⸗ 
land unmittelbar verbindet. Die Bahnlänge 
beträgt 113 Werſt, ſie wird die Richtung über 
Sieradz⸗Lask nehmen. Die neue Bahn wird 
von der Regierung gebaut. 

— Die ruſſiſchen Holztarife. 
Die „St. Petersb. Ztg.“ ſchreibt: In einigen 
deutſchen Blättern wird mitgetheilt, daß von 
den betheiligten Eiſenbahnbehörden ein Aus⸗ 
nahmetarif für die Ausfuhr von ruſſiſchem Holz 
nach Königsberg, Memel und Danzig über 
Wirballen, bezw. Grajewo und Mlawa zuge⸗ 
ſtanden worden iſt und daß die Arbeiten dehufs 
Aufſtellung dieſes Tarifs Seitens der ruſſiſchen 
Tarifbehörden bereits im vollen Gange find, 
ſo daß ſeine baldige Publikation zu erwarten iſt. 
In dieſer Form iſt die Nachricht falſch. Es 
handelt ſich dabei um Folgendes: Im Jahre 
1895 ſind Tarife im direkten ruſſiſch⸗deutſch⸗ 
niederländiſchen Verkehr ausgearbeitet worden, 
— darunter befanden ſich auch ſolche für Holz 
und Baumaterialien. Nun hat ſich mit der 
Zeit bei uns in Folge Berathungen des Finanz · 
miniſteriums mit unſeren Holzinduſtriellen her» 
ausgeſtellt, daß unſere alte Holznomenklatur für 
den inländiſchen Verkehr nicht mehr paßt, und 
es wurde deher eine neue Nomenklatur für 
Holz und Baumaterialien ausgearbeitet. Dieſe 
Nomenklatur, die ſeit 1897 in Rußland einge⸗ 
führt iſt, war aber mit der Nomenklatur im ruſſiſch⸗ 
deutſchen Zolltarif nicht in Einklang zu bringen, 
und ſo konnten jene direkten Ausnahmetarife im 
ruſſiſch⸗deutſch⸗niederländiſchen Verkehr, die eine 
Zeit lang bereits in Kraft waren, nicht mehr 
zur Anwendung gelangen. In Folge deſſen 
wurden von den betreffenden Eiſenbahnbehörden 
Verhandlungen angeknüpft, um die Nomenkla⸗ 
turen einander entſprechend anzupaſſen. Die 
Frage iſt aber nicht ſo einfach, die Verhand⸗ 
lungen dauern noch fort und dürften ihre end⸗ 
alltige Erledigung erſt auf einer Konferenz 
finden. In der Frage der inländiſchen Holz⸗ 
tarife wird Rußland in einen nördlichen und 
einen ſüdlichen Rayon eingetheilt; für einige 
Eiſenbahnlinien — darunter auf den Stationen 
der Südweſtbahn, der Riga⸗Oreler Bahn — 
iſt ein Ausnahmetarif eingeführt, der im Ver⸗ 
kehr mit Deutſchland ſeine Giltigkeit hat, deſſen 
Anwendung aber, wie geſagt, deshalb Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet, weil die neue ruſſiſche Holz⸗ 
nomenklatur von der im ruſſiſch⸗deutſchen Tarif 
ausgearbeiteten ſtark divergirt. Daß aber dieſe 
Abweichung in den Nomenklaturen zu beſonderen 
Verhandlungen über Aus nahmetarife oder gar 
zu Handels vertragsdifferenzen geführt haben ſoll, 
iſt müßiges Gerede, dem nicht die geringſte Be⸗ 
deutung beizumeſſen iſt und das durch Unkenntniß 
der thatſächlichen Sachlage hervorgerufen iſt. 

— Zweipfennigpoſtkarten ſollen 
in nächſter Zeit, wie dem „B. T.“ geſchrieben 
wird, zur Ausgabe gelangen und zwar zunächſt 
für den Stadt- und Vorortverkehr größerer 
Städte. 

— Ueber das Rechtsverhältniß 
zwiſchen Herrſchaft und Geſinde 
hat das Kammergericht folgende drei wichtige 
Entſcheidungen gefällt: Das Kammergericht hat 
endgiltig feſtgeſtellt, daß 1. ein Geſindemakler, 
welcher Geſinde, das ſeinen Dienſt eigenmächtig 
verlaſſen hat, zur Annahme eines anderen 
Dienſtes veranlaßt, nach § 17 der Gewerbe⸗ 
ordnung ſtrafbar iſt. Ein Anreizen zum Ver⸗ 
laſſen des Dienſtes liegt auch dann vor, wenn 
der Geſindemakler indirekt durch Handlungen 
oder Miuheilungen an andere das Geſinde zu 
beſtimmen ſucht, den neuen Dienſt anzunehmen. 
2. Ein Dienſtmädchen, welches den Dienſt nur 
der Ehefrau gekündigt hat, iſt, wenn ſie den 
Dienſt ohne ſonſtigen Grund verläßt, ſtrafbar, 
ſelbſt dann, wenn fie nur von der Ehefrau 
engagirt war. 3. Nach § 3 des Geſetzes vom 
24. April 1854 iſt nicht die Aufforderung des 
Geſindes oder der ländlichen Arbeiter zur 
Arbeitseinſtellung, ſondern die Aufforderung 
derſelben zur Verabredung der Arbeits einſtellung 
ftrafbar. 

— Dasallesvoneinem Schulzen 
verlangtwird! Ein weſtpreußiſcher Orts⸗ 
vorſteher richtete dieſer Tage an ſeinen Landrath 
folgende Anzeige und Entſchuldigung: „Dem 
Königlichen Landrathsamte die ergebene Anzeige 
daß dem Maurer V. ſein Schwein geſtern Abend 
an Rothlauf krank heute früh erepirt iſt. Wie 
mir vom Königlichen Landrathsamt bemerkt 
worden iſt, daß das Schwein bis zur Beſichtigung 


am Leben bleiben ſoll, konnte ich nicht ver⸗ 
binbern, da mir von dem Betreffenden keine 
Anzeige gemacht worden iſt. N., Ortsvorſteher.“ 

— Hitz ferien find jetzt zur Freude der 
Schuljugend an der Tagesordnung. Heute 
wurden die Schulen um 10 bezw. 11 Uhr, 
geſtern um 11 bezw. 12 Uhr geſchloſſen. 

Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
22 Grad, Nachmittags 2 Uhr 30 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bel Thorn 
heute 0,68 Meter. 


— . — 


Kleine Chronik. 

Auf Befehl des Kaiſers wird 
am 18. Augnſt 7 Uhr Abends wie alljährlich 
zum Gedächtniß der im Jahre 1870 in der 
Schlacht bei St. Privat gefallenen 128 Offi⸗ 
ziere und 2313 Mannſchaften des Garde⸗Korps 
die große F-Glode der Kaiſer Wilhelm - Ge- 
dächtnißkirche geläutet. 

Dieſittenrichtende Eiſenbahn⸗ 
direktion in Berlin hat ſich um das 
Seelenheil der auf der Stadtbahn fahrenden 
Menſchheit ein neues Verdienſt erworben. Nicht 
zufrieden mit dem Ruhm, den kecken Humor 
moderner Witzblätter von den Bahnhöfen ver⸗ 
dammt zu haben, hat fie neuerdings die Ent⸗ 
fernung von Geſchäftsplakaten, welche vor ihren 
Augen keine Gnade finden, aus den Stadt⸗ 
bahnböfen verlangt. So hat ſie an die Fabrik 
der Aladin⸗Zigaretten Karl Schmilcke u. Ko. 
die Aufforderung gerichtet, umgehend ihre 
Plakate, welche feit etwa vier Monaten in den 
Berliner Stadtbahnhöfen angebracht waren, ab» 
nehmen zu laſſen. Das Plakat hat Hochformat 
und iſt in zwei übereinander liegende Felder getheilt. 
Das untere von grüner Färbung iſt von einem 
weiblichen Bruſtbild ausgefüllt und zeigt eine 
Zigaretten rauchende Schöne; ſie blickt zu einem 
mit Zylinder und Monocle verſehenen Herren- 
kopf empor, der in der linken Ecke des oberen 
gelben Feldes ſich befindet und dem der Rauch 
in die Naſe ſteigt. Außerdem enthält das 
Plakat den Aufdruck der Firma. Was den Un⸗ 
willen der Eiſenbahndirektion hervorgerufen 
bat, iſt nicht recht klar. Denn daran, daß die 
Dame weiße Balltoilette trägt, welche nicht mehr 
und nicht weniger ausgeſchnitten iſt wie die 
Toilette der Damen dei Hofe und ſonſtiger 
durchaus ſittſamer Ballbeſucherinnen, dürfte doch 
kaum Jemand Aergerniß nehmen. Das 
Seltſamſte an der ganzen Sache iſt, daß die⸗ 
ſelben Plakate mit Genehmigung des königlichen 
Polizeipräſidiums an allen öffentlichen Straßen 
und Plätzen Berlins angebracht werden dürfen. 

Zu dem Brandunglück in 
Flinsberg wird jetzt mitgetheilt, daß das 
Frl. v. Teichmann nicht aus Berlin, ſondern 
aus Naumburg a. S. ſtammte. Der Ober⸗ 
kellner des Hotels, welcher bei dem Brande 
aus dem Fenſter ſprang, iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Iſt das ,chriſtlich“? In dem „Cams 
burger Wochenblatt“ iſt unter den kirchlichen 
Nachrichten vom Monat Juni d. J. in Nr. 91 
unter „Beerdigungen“ wörtlich Folgendes zu 
leſen: „9. Juni. Auguſt Zimmermann, Vag a⸗ 
bun d, geſt. den 18, deerd. d. 20., angeblich 
76 Jahre alt. — Alſo ein 76 Jahre alter Mann, 
der vielleicht in Folge feines hohen Alters ent⸗ 
träftet und daher zur Arbeit unfähig war, 
wird nach ſeinem Tode als „Vagabund“ 
regiſtrirt. 

Auch ein Kunſtliebhaber. Aus 
München wird berichtet: Ein eigenartiges Ver⸗ 
gnügen verſchaffte ſich ein Millionenbauer von 
Neuhauſen. Nachdem er zuvor im Gaſthauſe zum 
„Bayriſchen Donisl“ eine Anzahl Arbeiter ges 
börig regalitt hatte, begab er fi in eine am 
Marienplatze befindliche Kunſthandlung, wo er 
nach dem Preis verſchiedener Bilder ſich er⸗ 
kundigte und jedesmal, nachdem ihm derſelbe 
angegeben war, das betreffende Gemälde durch⸗ 
ftieß und bezahlte. Auf dieſe „feine“ Art brachte 
er ſein Geld an, und zwar in Summa 2 200 Mk. 

In einem Anfall von Wahn⸗ 
ſinn ergriff nach einer Meldung des „Meſſag⸗ 
gero“ aus Spezia ein Soldat des italieniſchen 
23. Infanterie⸗Regiments, Namens Gaſtaldo 
Cereſa, der nach einem Streit mit einem Kame⸗ 
raden betrunken in die Kaſerne zurückkehrte, 
dort das Gewehr und gab auf ſeine Umgebung 
Feuer. Zwei Soldaten wurden getödtet. Dar⸗ 
auf verließ Cereſa die Kaſerne und feuerte auf 
die Schilt wachen, die das Feuer erwiderten, 
ohne jedoch zu treffen; ſie ſelbſt blieben unver⸗ 
letzt. Cereſa eilte weiter und tödtete auf feinem 
Wege noch einen Bauern. Dann warf er ſich 
auf die Erde und es gelang, ihn feſtzunehmen. 

Hauptmann Waſſerthal in 
Hermanuſtadt, der den Geliebten feiner Frau, 
Oberleutnant Garibaldi, getödtet hatte, wurde 
vom Militärgerichtshof freigeſprochen. 

In Niſhni⸗Nowgorod brach am 
Montag Vormittag in einer großen Dampf⸗ 
mühle Feuer aus, welches große Dimenfionen 
annahm. Es wurden mehrere Holzniederlagen 
und Fabriken ſowie 80 Häuſer des Vorortes 
Katy'y eingeäſchert. 4 Arbeiter, ein Feuer⸗ 
wehrmann wurden verletzt. Der Schaden 
beträgt 1½ Millionen. 


Der Stier in der Kirche. In 
Arles⸗ſur⸗Tech entkam ein Stier, der zu einem 
Gefechte bei Gelegenheit der Kirmes benutzt 
werden ſollte, ſeinen Wächtern und drang 
während der Meſſe in die Kirche ein, wo ein 
allgemeiner Schrecken entſtand. Die Frauen 
ſtiegen auf die Kanzel und verbargen ſich hinter 
den Pfeilern. Der Geiſtliche flüchtete in die 
Sakriſtei, während der Stier, ob der unge⸗ 
wohnten Umgebung erſtaunt, einige Stühle 
umwarf und ſich dann von ſeinen Wächtern 
rubia feſtnehmen ließ. 


Neneſte 

Manila, 16. Auguſt. Vor Eröffnung 
der Beſchießung gab Dewey Auguſtin 
einen Aufſchub von einer Stunde für die Ueber⸗ 
gabe. Auguſtin lehnte ab. Die Beſchießung 
begann um 10 Uhr Vormittags und dauerte 
zwei Stunden. Darauf fand ein Sturm auf 
die Verſchanzungen ſtatt. Die Spanier ver⸗ 
ſuchten nicht zu widerſtehen und wurden auf 
die zweite Vertheidigungslinie und darauf nach 
Jutra Muros zurückgeworfen. Der ſpaniſche 
Kommandant, die Unmöglichkeit des Widerſtandes 
erkennend, hißte die weiße Flagge und ergab 
ſich. Die Verluſte find unbekannt. Die 
Spanier hatten in den Verſchanzungen 3000, 
die Amerikaner 10 000 Mann, welche befier be⸗ 
waffnet und viel beſſer genährt waren. Doch 
erlitten dem Vernehmen nach die Amerikaner 
erhebliche Verluſte in Folge der guten 
Anlage der Verſchanzungen. Von den Höhen 
unterhielten die Spanier ein gut gezieltes Feuer 
und beunruhigten die amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche an der Beſchießung theilnahmen: 
„Olympia“, „Petral“, „Ralleigh“, „Mikulloch“, 
„Boſton“, „Monterey“, „Charleſton“ und 
„Baltimore“. Die Spanier behaupten, die 
Geſchoſſe der Kriegsſchiffe erreichten nicht die 
Stadt, ausgenommen die eines kleinen Kanonen⸗ 
bootes, welches ſehr nahe am Ufer mit Schnell- 
feuerkanonen ſchoß. Die fremden Kriegs ſchiffe 
beobachteten die Beſchießung. Die ſpaniſchen 
Verſchanzungen dehnten ſich 10 Meilen rings 
um die Stadt aus, doch waren die Spanier zu 
ſchwach, ſie zu halten. Dewey und Merrit be⸗ 
fahlen, alle Gebäude, ausgenommen die Ver⸗ 
theidigungswerke, zu ſchonen. Deshalb wurde 
die Stadt wenig beſchädigt. In den Straßen 
kamen mehrfach Kämpfe vor zwiſchen Spaniern 
und Aufſtändiſchen, jedoch wurde die Ordnung 
in Jutra Muros aufrecht erhalten. £ 

Hongkong, 16. Augufl. Die Ameri- 
kaner haben am Mittag des 1. Auguſt vor 
Manila ein Ultimatum von 48 Stunden ge⸗ 
ſtellt. Deutſche und deutſche Schutzgenoſſen 
wurden an den beiden folgenden Tagen einge⸗ 
ſchifft. Am 9. Auguſt Nachmittags wurde er⸗ 
neut die Ueber gabe der Stadt gefordert. Das Ver⸗ 
langen der Spanier um Gewährung einer Friſt, 
um über Hongkong Inſtruktionen von Madrid ein⸗ 
zuholen, wurde abgelehnt. Am 13. Aug. 10 Uhr be⸗ 
gann die Beſchießung der Außenlinie und der 
äußeren Batterien durch die Kriegsſchiffe. Die 
Südpoſition bei Malate mußte von den 
Spaniern geräumt werden. Die Amerikaner 
drängten zu Lande nach und trafen bald nach 
Mittag vor der Altftabt ein, die nunmehr 
kapitulirte. Manila ſelbſt iſt trotz des vielfachen 
Feuers vollkommen verſchont geblieben. 
F 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


andels⸗ Nachrichten. 
3 r 


Berlin, 17. Auguſt. Fonds: feſt. 116. Auguſt 
Ruſſtſche Banknoten 216,20 216,25 
Warſchau 8 215,90 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,95 170,05 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95,40 95,50 
5 Konſols 31, rg 102,10 102,20 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg. 102,10 102,20 
Deutſche Rei 3 pCt. 94, 94,90 
Deutſche Reichsanl. 37/, pCt. 102,40 102,50 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pet. neul. I 91,00 91,20 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,50 99,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 100,00 100,00 
" ” 4 Ct. fehlt fehlt 

5 5 Pfandbriefe 4½ pCt. 101,30 101,60 
rk. Anl. C 7,20 27,25 


Italien. Rente 4 pCt 92,40 


5 92,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 94.30 94,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl. 201,75 200,40 
pener Bergw.⸗Akt. 183,00 183,00 
orn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Dork Okt 788% 785/ 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 53,50 53,40 


Spiritus Depeſche. 
D. Portatius u. Grothe 5 17. Auguft, 


Loco cont. 70er 54,00 Bf., 53,00 Gd. —— bez. 
Auguſt 53,20 Pr 52,00 “ — Tu 
Septbr. 53,20 „ 52,00 „ — 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 16. Auguſt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer — 5 971 2 M. per Tonne joges 
nannte orei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
den Verkäufer vergütet. ö ane r 
Weizen: tranſito bunt 718—721 Gr. 132 M., 

tranſito roth 777 Gr. 116 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 673-714 Gr. 113 
7 * M., tranſito groblörnig 720 Gr. 
Gerfte: inländ. große 626 Gr. 110 M. 
Hafer: inländiſcher 150 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr 


ge — 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 M., Roggen⸗ 
3,75 M. 


Laden 


nebſt angrenzender Wohng., möglichſt mit 
Pferdeſtall und Hofplatz zum Wagen⸗ 
gelaß ſofort oder 1. Oktober in Mocker zu 
miethen geſucht. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe werden unter B. M. D. B. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

1 kleiner Laden mit Wohnung, 

1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 


vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
— — mmm. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben 
zeigen hocherfreut an 
B. Kaminski und Frau. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für das 
hieſige Juſtizj⸗Gefängniß für den Zeitraum 
vom 1. Oktober 1898 bis 31. Oktober 1899 
und zwar ungefähr: 


> Kilogr. tr 
40 „ riſchen Schweineſpe I. d 
2500 Bohnen & en 
150 „ Butter 
7000 „ Erbſen nebſt anſchließender Wohnung fofort zu 
160 „ Weizenmehl vermiethen im Neubau 
2500 „ Hafergrütze Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraße. 
160 gi Ulmer & Kaun. 
160 iter Mi 2 8 
20 Kilogr. Pfeffer Geſchäfts⸗Keller 
80 „ Perlgraupen zu vermiethen Gerechteſtraße 26. 
1500 „ Reis N 
% Fe Eine Wohnung 
70000 „ Kartoffeln von 3 Zimmern und Zubehör vom 
3000 „ Wrucken 1. Oktober zu vermiethen bei 
1200 „ Weißkohl Hohmann, Mocker. Bergſtraße. 
70 „ weiße Seife 5 
650 Schmierſeife Per 1. Ortober iſt Thalſtraße 22 eine 
120 Soda freundliche Wohnung, 
30 Thran beſtehend aus 3 großen Zimmern nebſt 
80 „ Nudeln reichlichem Zubehör zu vermiethen. 
200 Stück Heringe 7 
200 Kilogr. Suppenkräuter Breitestr asse 29, 


3000 „ Säauerkohl 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 

den 25. Auguſt 1898, 
Vormittags 11 uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staatsan⸗ 
waltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben werden 
bis zum Beginn des Termins daſelbſt ent⸗ 
gegengenommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen hier einzuſehen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1898. 

Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 
B race BB u ne br ech ade anaer eheret} 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


werden wir vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 
1 Schreibtiſch, 1 Sophatiſch, 
2 Fahrräder, 32 Billardbälle 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Hehse, Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs berſteigerung. 
Sonnabend, den 20. d. Mts. 


werden wir 

um 2 Uhr Nachmittags bei dem Reſtaurateur 
Gustav Haupt in Podgorz (Schießplatz) 
2 Blitzlampen, 5 Portieren 
mit Stangen, 2 Satz Gar⸗ 
dinen mit Stangen, 1 Tiſch, 
2 Büſten, 1 Geige, 9 Dizd. 
Biergläſer, 6 Dizd. Schnaps⸗ 
aläfer, 2 Dizd. Groggläſer, 
1 Schankblech u. a. m. 

2. um 4 Uhr Nachmittags bei dem Reſtaurateur 
Ferdinand Rosenau baſelbſt 
1 Bierapparat 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 
Gaertner, Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 


1 gut gehend. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft mit Gaſtwirthſchaft, 
ſowie die 1. Etage von 6 Zim. u. Zubeh. 

iſt vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Ebenſo das Grundſtück zu verkaufen. 
Ankunft erth. T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Erſte Hamburger Fabrik 


9 
Gardinenſpannerei, Jeinwäſcherei, 
verbunden mit ; 
Neu⸗ und Glanzplätterei. 
e Laſſe die Wäſche auf Wunſch abholen. ug 
M. Kierszkowski, 
geb. Palm. 
Brückenſtraße 18, parterre. 


!! Corſetts !! 


in den neneften ons, 
* ben den tagen Verlier a 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Wir empfehlen ſchleſiſche 


Slück⸗,Würfel⸗ u. Nußkohlen 


beſte Marke, frei Bahn und frei Haus dis 
1. September noch zu den ermäßigten 
Sommer preiſen. 


Gebr. Pichert, Geſ. m. b. H. 
Briefmarken, ca. 180 Sorten 


Thorn⸗Culmſee. 
ine ohnung 1000 60 Pf., 100 verſch. überſeeiſche 
2,50 Mk., 120 beſſ. europäiſche 2,50 Mk. 


von 4 Zimmern, heller Küche und Ju⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. bi G. Zechmeyer, Nürnberg. 
— Gabpreidliite aratid. 


Hermann Dam. 


Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Bade Einrichtung ꝛc. zum 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 


hilipp Elkan Nachf. 


2. Etage Altſt. Markt 17 


verſetzungshalber v. ſof. zu vermiethen. 
eschw. Bayer. 


ee REN > ͤ VT 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 
188 Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. O. Scharf. 
Strobandſtr. 12 iſt 1. Etage, 4 Jim. 
u. Zubeh., mit auch ohne Werkſtelle 
für Schloſſer, Klempner und jeden anderen 
Handwerker geeignet, zu verm. Zu erfragen 
Coppernikusſtr. 39. J. Kwlatkowski, 
kl. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 
1 große Wohnung, T. Etage zum 
1. Oktober zu vermiethen. i 
Seglerſtraße 22. 
Altſtädtiſcher Markt 20 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kammer, Entree, 
Veranda und e ee nebſt allem 
Zubehör zum 1. Oktober in der Schul⸗ 
ſtraße (Bromb. Vorſt.) zu vermiethen. 
Näheres Schulſtraße Nr. 20, I. 


Seglerſtraße 22 
find per 1. Oktober 3. Etage zwei 
Wohnungen a 540 und 600 Mk. zu verm. 
Wohnung, Hof parterre, 2 Studen und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 

Brombergerſtraße 16 
iſt eine Wohnung, Brücken traße 10 
ein Lager⸗Keller zu vermiethen. 
Näheres bei J. Kusel. 
1 Mittelwohnung I. Etage, I Mittel- 
wohnung 2. Etage mit allem Zubehör 
zu vermiethen 
Brückenſtraße 18, 2 Treppen. 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. G. Jacobi 
Möblirtes Zimmer ſofort zu vermtethen, 
Zu erfr. bei E. Wittwer, Heiligegeiſtſtr. Nr. 9 

1 auch 2 möbl. Zimmer 

zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Ein gut möblirtes Jimmer 
nebſt Cab. ſoal. z. verm. Coppernicusſtr. 20, 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabimet, 
part., vom 1. Sept. zu verm. Culmerſtr. 11. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör vom 1. Ott. 

zu vermiethen Bäckerſtraße 5. Mk. 290 
Ein Pferdeſtall, ein Keller als Wert: 

ftelle oder Niederlage iſt ſofort zu vermiethen. 

Araberſtraße 9. A, Jankiewicz, 


— 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Brensı-Ancrika 


Brafilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr. 93. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner O 


frarco aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. 


die ermäßigten Sommerpreiſe. 


Eheglück! 
Nähmaſchinen! Lad tif N 1 (Gl 9 n 
adentiſche, Regale eſchlechtsverkehr, ruchtbarkeit, 
trel — 9 2 n x eee eee von 
N ſowie Gasbeleuchtung billig „ ztin; mit zahlr. 


S. Landsberger, 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


BF Victoria-Garten ug 


und angrenzendes Gelände. 


Erstes weſtyreußiſches Polkofeſt 


à Ia Dresdener Vogelwiese, 
bis auf weiteres täglich. 


Eröffuung 
Sonnabend, den 20. Auguſt 1898. ag 


Die größten und intereſſanteſten Gehenswürdigkeiten 
in Schauſtellungen jeglicher Art finden auf dem großen 
Feſtplatze, der einen Umfang von 50 000 Quadratmetern 

erreicht, Aufſtellung. 


Feuerwerk. . Täglich: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Wilke. 
FTaglich neues Program. 
Entree Sonntags 10 Pf. pro Perſon, Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 


Melier für Promenaden⸗, Sport und Reiſe⸗Coftüme. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 

F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
Siriäungen. im Soolbad Inowrazlaw. Migge 


Diegelei-Park. 


Donnerſtag, den 18. d. Mes. 
Bei prachtvoller Beleuchtung 
des ganzen Gartens 


„ Grosses Extra- 
Militär- Goncert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 
Küraſſier⸗Regiments Prinz Friedrich Eugen 
von Württemberg 
unter perſönlicher Leitung ihres 
Stabstrompeters Herrn Otto Hache. 
Eintritt 25 Pf. — Anfang 7 Uhr. 


Tivoli. 


Freitag, den 19. d. Mts., 
Abends präc. 7 Uhr: 


Uf. Monsire - Concert. 


Zum Beſten des Kaiſer Wilhelm I.-Denkmals. 
. eee 


Humor. 


Allgemeiner Unterſtützungs⸗Verein. 


General - Verſammlung 


am Donnerſtag, den 18. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai, Mauerſtroße. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 


3. Wahl des Vorſtandes und der R 
Reviſoren. 1 


4. Anträge der Vereinsmitglieder. 
ad 4. find etwaige Anträge vorher bei 


Pouerwerk. 


Preife dem erſten Vorſitzenden Herrn R 
11 N : aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ N PA har . eftaurateur 
Für ervenleiden beiten 895514 ezuſtände 2c. Proſpekt franko. Bon in ſchriftlich einzubringen. 
— Der Vorstand. 


Religiöſe Verſammlung. 
Donnerſtag, den 18. d. Mts., Abends 
8½ Uhr im Soldatenheim Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße 11. Jedermann eingeladen. 


Malton-Weine 
Portwein, Sherry md Tokaye 


Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Kulmerſtraße. 


Ital. Weintrauben 


täglich friſch empfiehlt 
A. Kirmes. Eliſabethſtraße. N 


Jedes Quantum 


für auswärts inſeriren will, wende 


er N ER 
wirkfam Haasenstein & Vogler, A.-G. 
K 


önigsberg 1. Pr., Kneiph. Langg. 26,1. 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig, 
Gegründet am 10, Oktober 1883, erweitert 1892, 


Rath und Auskunft in allen Krankheits- 
fällen, auch brieflichen, so gut als möglich. 


Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 
Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
Gute Heilerfolge. 


Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nahnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne. Die neue Heilwissenschaft. 
(59 Tausend). 486 Seiten 8°, 
in 25 Sprachen, 

Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank? 14. Auflage, Preis 
M. —.50. Erschien in 12 Sprachen. 

Louis Kuhne. Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher. Preis M. —.50, 

Louis Kuhne. Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung Preis 
M 0 


wird (direkt von Gutsbeſitzern) zu hohen 
Preiſen frei Thorn 1 kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter B. M. an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Frei Thorn oder Mocker werden 


000 Li. Vollmilch 


in größeren oder kleineren Poſten zu hohen 
Preiſen und dauerndem Abſchluß von 
zahlungsfähigem Käufer, direkt von Guts⸗ 
beſitzern oder Molkereien (Lieferung per 
Wagen oder Bahn) geſucht. 

Gefällige Offerten unter E. B. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Zola’s Romane 
10 Bände für Elf Mark 


ſtatt 20 Mk bei Walter Lambeck. 


Eine gewandte Buchhalterin, 


die mit allen Comptoirarbeiten vertraut iſt, 
wird zum 1. October aufs Land bei freier 
Station geſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter K. Z. 50 an die Exped. 


llüchlige damen 


für feinen Putz von ſogleich evt. ſpäter zu 
engagiren, auch ſolche, die das Putzfach er⸗ 
lernen wollen. Ludwig Leiser, Breiteſtr. 41. 


1 Aufwartemäddhen gefaht Schuler. 7, ZI. 
Aufwärterin geſucht Eliſabethſtraße 12, 


Ein Taufburſche 


wird ſofort geſucht. M. Suchowolski. 
—. —e— — 


37. deutsche Auflage 
1898. Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen 


Louis Kuhne. Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungsart, 
Preis M. 6.—., eleg. geb. M. 7.—. 
Louis Kuhne, Kürberichte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg. 


Unentgeltlich, 
Wir offeriren . 
beieſte oberſchleſiſche 


Steinkohlen, 


Stück-, Würfel- oder Nuß, 


Für Lieferung vor dem 1. September a. c. gelten noch 


— 
Hochintereſſant, ſoeben erſchienen: 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 


eiſen. 
zu den billigſten Pr aan, 
ftraße 18, 


Abbildungen. Die Schrift giebt ge- 
naue Rathſchläge für den ganzen ehel. 
Verkehr, volle Klarheit über d. Mittel 
zur Verhütung der Empfängniß ec. 
Kein Gatte süume, sie zu 
lesen! Preis 1 Mk., gegen Einſend. 
von 1.20 franko in geſchl. Coup. von 
R. Schwarz, Berlin, Koppenſtr. 96. 


3 Verloren 


ſſt Montag Nachmittag auf dem Wege vom 
Waldhäuschen dis Bretteſtraße ein filbernes 
Armband. Bitte daſſelbe gegen Belohnung 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen abzugeben. 
Für Börſen⸗ und Handelsderichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Wendel in Thorn. 


zu verkaufen. 
H. Treitel & Co., 


Culmerſtr. 1. 


Wer liebt nicht? 


eine zarte, weite Haut und einen roſigen, 
jugendfriſchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Paul Wolff’s Posen 


Wanzentoo 


(eine Flüssigkeit) 
rottet sicher alle Wanzen aus. 


Käuflich in Fl. 4 50 PL und 1 M. 
in der Droguenhandlung von: 


©. A. Guksch. 


Zilienmild-Seife 


von Bergmann Co., Radebeul - Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und verſchönernd auf die 
Fr wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 

dolph Leetz und Anders & Co. 
Gut möblirtes Zimmer von ſogleſch 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 


chen Zeuung, Gel. m. d. H., Thorn. 


